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Jtalieniſche Angriffe am Montieello zuſammengebrochen Verhandlungen über deutſch engliſchen
Gefangenenaustauſch Der Hriedensvertrag zwiſchen OeſterreichUngarn und Finnland unterzeichnet
Der zweite Schlachttag der deutſchen

Offenſive
Seglim, 29. Mai. Auch chn 2. Schlachttage ſchritt die

tſche Offenſive ſiegreich weiter. Die ger oß e m Hoffnun-
die die Entente an den einheitlichen Armeebefehl

p fte, de die Rettung Aus dor durch die engliſchen Nieder
wen 'geſchaffenen mißlichen Lage bringen ſollte, haben ſich
ſicht erfüllt. Schon in der Nacht zum 28. Mai gelang es
Zeilen der Armee van Bo ghm, die V e s le an mehreren
Stellen z1 überſchreiten und die Hänge ſüdlich des Baches zu
beſetzen. Die Fühlung zwiſchen den einzelnen ſeindlichen
Truppenteilen war gänzlich abgeriſſen. Jede Orientiezung über
dio Rachbazeruppen fehlte. Ein weiterer Beweis für wie man-

elnde Fühlung der feindlichen Verbände untereinander iſt die
Raſangennahm s eines engliſchen Diviſions-
fommandeurs, der im Kraftwagen zur Ortentieg ſang zur
ſeanzöſiſchen Nachbardiviſion fuhr. 9m 28. Mai ſelbſt wurde auf der ganzen Front des An
griffes weiter bedentend Boden gewonnen. Am rech
5 in den Morgenſtunden feindliche
Gegenangriffe unter ſchweren Verluſten zuſammen.
Die deutſchen Truppen ſtürmten nach Abwehr des Feindes bis
über TernySorny auf die Höhen nordöſtlich Soiſſons
vor. Allmählich ſteigerte ſich bis in Gegend Braisne der feind
liche Widerſtand. Jn Autokolonnen waren eiligſt neue feindliche
Bataillone von anderen Fronten herangeführt worden. Jhr

m ren, gab der Feind beiderſeits der Orte nach. Schon6 Ah Permittags war Hermionville, bald darauf Vil-
Jers Frangquenx mit reicher Beute in deutſcher Hand. Der
Vormarſch erinnert an vielen Stellen an die beſten Zeiten des
Vewegungskrieges.

Berlin, 29. Mai. Jn Flandern, an der Front von
Montdidier, bei Verdun, zwiſchen Maas und Moſel
und in Lothringen hielt Tag und Nacht über lebhafte Ge
fechtstätigkeit an. Jm Kemmelgebiet verſtärkte ſich die
Artillerietätigkeit beträchtlich. Die deutſchen Batterien beſchoſſene hinter der feindlichen Front liegenden Bahnverkehrspunkte

und Kanalübergänge ausgiebig mit Schlag und Steilfeuer. Bei
Arras und weiter ſüdlich bis zur Avre ſteigerte ſich der Ar
lleriekampf zeitweiſe zu großer Heftigkeit. Feindliche Pa-
irouillen wurden blutig abgewieſen. Bei Montdidier und
nordweſtlich der Stadt verdichtete ſich von 8 Uhr vormittags ab
das Feuer mehr und mehr. Kurz darauf brach der Gegner zum
Angriff vor. Es gelang ihm in Cantigny einzudringei, je
doch bei einem Verſuch, weiter vorzuſtoßen, wurden die feindlichen
Tanks, die den Angriff unterſtützten, zum Teil zuſammenge
ſchoſſen, zum Teil zur Umkehr gezwungen. Der feindliche Angriff
wurde hier ebenſo wie an mehreren Stellen weſtlich Noyon wür-
dig abgewieſen. Jn der Champagne, bei Verdun, weſtlich
Blamont und öſtlich Badonvillers war die deutſche Ar-
tillerie beſonders rege. Bei einem erfolgreichen Vorſtoß bei
Bezonvanx erlitt der Feind hohe blutige Verluſte und büßte
zahlreiche Gefangene ein.

Auf der franzöſiſchen Rückzugsſtraße
Berlin, 29 Mai. Der Rückzug vom Chemin des Dames

hat die Franzoſen große Opfer an Menſchen und
Ma terial gekoſtet. Jn den keſſelförmigen Tälern und auf den
tiefeingeſchnittenen wenigen Straßen lagen die undurchdring-
liche Feuerſperre unſerer großen Geſchoſſe. Die zum Rücktrans
port von Material und Geſchützen, zum Abtransport von Reſer-
ven vorgefahrenen Laſtkraftwagen wurden zum großen Teil
zerſchmettert oder von ihren Führern im Stich gelaſſen. Allein

ſtehen zehn Reg-
nault-Wagen, von denen ſieben zerſchmettert und ausgebrannt

ſind. Drei wurden durch unſere Fahrer inſtand geſetzt und
zurückgefahren.

Beſonders ſchwer mitgenommen ſind die vom Chemindes
Dames ins Aisnetal ſich windenden Hohlwege, in die der Fran-

J zoſe geſchickt ſeine Batterieſtellungen und Unterſtände eingebaut
hatte. Hier verdrängt ein Rieſentrichter den anderen. Die
Unterſtände ſind eingedrückt, die Holzbeſchalung der Geſchützſtände
weit umhergeſplittert. Ein wahrer Haufen von Ausrüſtungs
gegenſtänden iſt hier zurückgeblieben. Munitionsſtapel liegen
bergehoch. Die zerſchlagenen Artillerieprotzen des Feindes, die

verendeten Pferde und die über die Straße gefallenen Bäume
ſind von den ſofort nachrückenden Schanztruppen nach einem Tage
bereits fortgeräumt. Ueber die mit Faſchinenlaufbrücken aus
reſeren Straßen ergießt ſich ohne Pauſe der raſtloſe Strom

r nach vorn eilenden Munitionskolonner und Trains. Menſch
und Pferd gibt alle Kraft her, um der vorſtürmenden Infanterie
zu folgen.

Die Fernbeſchießung von Paris
Paris, 29. Mai. (Havas.) Die Beſchießung desr ſer Gebietes durch weittragende Geſchütze geht heute

Neue Ritter des Pour le msrite
Berlin, 29. Mai. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht

de Verleihung des Ordens Pour le mérite an den General
der Jnfanterie z. D. Freiherrn von Gayl, General
pajer von Bergmann,
arſt, die nt von HahnMajore Bohm, ritſch und Sander

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 29. Mai, abends. (Amtlich.) Bei und

zwiſchen Soiſſons- Reims neue Fortſchritte

Der öſterreichiſche Generalftabsbericht
Wien, 29. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Kämpfe im Tonale- Gebiet lebten geſtern
Zwei durch ſtarkes Artillerie- und Minenfeuer unter-

ſtützte Angriffe der Jtaliener auf den ſüdlich des Paſſes
liegenden Monticello brachen zuſammen. Gegen
unſere Stellungen am Unterlauf der Piave hielt das
feindliche Artilleriefeuer an.

Feldpilot Offizierſtellvertreter Arighi ſchoß bei
Durazzo zwei engliſche Flugzeuge ab und errang damit
ſeinen 25. und 26. Luftſieg.

Der Chef des Generalſtabes.

Die
i ſ.

Unterzeichnung des Hriedensvertrages
zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Finnland

Wien, 29. Mai. Die vom Miniſterium des Aeußern
begonnenen Friedensver handlungen mit Finnland
nahmen einen durchweg befriedigenden Verlauf
und führten zum Abſchluß des Friedensver-
trages. Die Unterzeichnung dieſer Verträge hat heute
morgen ſtattgefunden. Oeſterreichiſch-ungariſcherſeits wur
den drei Verträge vom Miniſter des Aeußern von Burian
und Botſchafter von Merey, die beiden Zuſatzverträge
außerdem vom öſterreichiſch- ungariſchen Miniſterpräſidenten
unterzeichnet. Finnländiſcherſeits unterfertigten die Ver
träge Senator Hjelt, ſinnländiſcher Geſandter in Berlin,
und Profeſſor Serlachins, finnländiſcher Geſchäfts
träger in Kriſtiania.

Deutſch engliſche Verhandlungen über Ge-
fangenenaustauſch.

London, 28. Mai. Meldung des Renterſchen Bürss.
Bonar Law erklärte in dem nach der Pfingſtvertagung wie
der zuſammengetretenen Unterhaus: Die britiſche Regie
rung iſt in Verhandlungen eingetreten, um einen
großzügigen Planzum Austauſch der Gefange-
nen aufzuſtellen, der den Richtlinien der jüngſten deutſch
franzöſiſchen Vereinbarung folgt.

Halag, 29. Mai. (Korrrſp.Büro.) Sowohl die engliſche,
ährdiſchenwie die dqutſche Regierung haben gegenüber der hollä

Ragiexrung ſich bereit erklärt, in kurzem Vertweter zur Be
ſprechuhg der Kriegsggſangenen- Angelegenheiten nach Hgag
zu ſchicken. Die zu beſprechenden Punkte werden nsch zwiſchen
Haag und den beſden Re gerungen erwzgen.

Ein Sondervertreter der rumäniſchen Regierung
für die Wirtſchaftsver handlungen

Bukareſt, 29. Mai. Der ehemalige Verweſer des Acker
bauminiſteriums Dr. Antipa wurde bevollmächtigt, als
Sonder vertreter der rumäniſchen Regierung
mit der Militärverwaltung über jedwedes Abkommen, das ſich auf
die Anwendung der aus dem Friedensvertrage ſich er
gebenden Wirtſchaftsverträge bezieht, zu unterhandeln
und die getroffenen Vereinbarungen zu unterzeichnen.
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Bukareſt, 29. Dai. Der italieniſche Geſandte
Baron Fasciotti und der belgiſche Geſandte Van
ersle de Strihon, ſowie der ſerbiſche Geſandte
Marincovitſch, die ſich gegenwärtig in Jaſſy befinden, haben
bei der rumäniſchen Regierung um die Bewilligung zur
Rückkehr in ihre Heimat nachgeſucht.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 27. Mai. Tagesbericht.
Paläſtinafront: Auf einzelnen unſerer Batterien kag

teilweiſe ſtarkes feindliches Artilleriefeuer. Jm Jordantal nur
geringe Kampftätigkeit. Oeſtlich des Gebirges beſchoß der Feind
unſer rückwärtiges Gelände. Seine vorzielenden Patrouillen
wurden abgewieſen. Unſere Artillerie faßte mit wirkſamem
Feuer gegneriſche Artillerie am Brückenkopf und an der Straße
nach Jer ich o w. Rebellenlager in Wadi Hes waren erneut
das Ziel der Bombenabwürfe unſerer Flieger.

Kaukaſusfront: Unſere öſtlich und ſüdöſtlich von
Alexandropol ſtehenden Truppen wurden von ſtärke-
ren armeniſchen Truppon angegriffen. Alle Angriffe ünd blutig goſcheitert,

Quelle deshalb nicht.

Die Gefangenen als Lehrmeiſter!
Von Dr. K. von Mangoldt.

Jn immer größeren Scharen kehren jetzt deutſche
Kriegs und Zivilgefangene aus Feindesland, namentlich
aus Rußland, zu uns zurück. Damit eröffnet ſich bei rich
tiger Behandlung eine ganz außerordentliche Quelle politi
ſcher Aufklärung und moraliſcher Stärkung für unſer Volk.
Dieſe jetzt befreiten Gefangenen haben, wenn auch unfrei-
willig, einen Anſchauungsunterricht ohnegleichen über die
Geſinnungen unſerer Feinde uns gegenüber, aber auch über
ihre Gewohnheiten und Zuſtände im allgemeinen empfan-
gen. Es wäre von größtem Vorteil, wenn die Ergebniſſe
dieſes mit ſoviel Leiden, Schmerzen und Verluſten bezahlten
Unterrichts auch unſerer geſamten Nation zugute kämen,
Wir würden damit vorausſichtlich in der Lage ſein, ver
hängnisvolle und gefährliche Schwächen unſerer politiſcher
Anſchauungen und unſeres politiſchen Charakters wirkſam
zu bekämpfen.

Noch immer werden z. B. weite Kreiſe unſeres Volkes
beherrſcht von ganz übertriebenen Vorſtellungen über die
Möglichkeit und den Nutzen einer Verſöhnung mit unſeren
Feinden, ſowie über unſere ſittliche Verpflichtung, eine ſolche
herbeizuführen, ſelbſt um den Preis weitgehender Verzicht
leiſtungen unſererſeits. Wenn demgegenüber die Zurückge-
kehrten ſchlicht und einfach, wie ſie es erlebt haben, von dem
entſetzlichen Haß erzählten, der ihnen in Feindesland viel
fach entgegengetreten, von den geradezu teufliſchen Ver-
leumdungen und Beſchimpfungen gegen uns und unſer
Weſen, unter denen ſie gelitten, von den Mißhandlungen
mannigfacher Art, denen ſie infolge von alledem ausgeſetzt
geweſen ſind ſo wird das ſehr viel dazu beitragen können
jene erſteren Vorſtellungen auf ihr berechtigtes Maß zu-
rückzuführen vielleicht mehr als eine ganze Menge der
ſcharfſinnigſten und beſten allgemeinen Auseinander
ſetzungen.

Beſondere Lehren vermögen uns noch die aus Ruß
land zurückgekehrten Gefangenen zu geben. Zunächſt ein-
mal über den Segen und die Vorteile einer unbeſchränkten
Herrſchaft der revolutionären Volksmaſſen. Der Glorien-
ſchein, der anfangs für viele unter uns um die ruſſiſche
Revolution und dann um die Herrſchaft der Bolſchewiki ge-
woben war, iſt zwar ſchon ſtark geſchwunden, aber zu einer
richtigen Würdigung des grenzenloſen Niederbruchs, zu
dem dieſe Vorgänge geführt haben, haben wir uns in
Deutſchland doch wohl zum größten Teile noch nicht durch
gerungen. Wie aufklärend würde es da wirken, wenn die
zurückgekehrten Gefangenen mit der friſchen Farbe eigenen
Erlebniſſes und eigener Beobachtung berichteten von der
grenzenloſen perſönlichen Unſicherheit im derzeitigen Mos-
kowiterreiche; wenn ſie ſchilderten, wie Mord, Totſchlag,
Raub und Plünderung dort an der Tagesordnung ſind, wie
infolge der unglaublichen Papiergeldwirtſchaft die Preiſe
eine geradezu wahnwitzige Höhe erreicht haben, wie die
Lebensadern des großen Reiches, die Eiſenbahnen, herunter-
gewirtſchaftet ſind, kurz und gut, wie es dort derartig
drunter und drüber geht, daß als ein die dortige Stim
mung charakteriſierendes Wort berichtet wird, es ſei den Be
treffenden gleich, ob ſie der Teufel oder ob Kaiſer Wilhelm
ſie regiere wenn nur wieder Ordnung im Lande werde!
Aber darüber hinaus können die aus Rußland zurückge-
kehrten Gefangenen überhaupt in wertvoller Weiſe zur
Kenntnis unſerer großen öſtlichen Nachbar-
länder beitragen. Kein Menſch kann heute ſagen, was
ſich aus der ungeheuren Weltumwälzung, die wir da er
leben, noch alles entwickeln wird, welche gewaltigen Auf-
gaben und Möglichkeiten gerade auch für Deutſchland ſich
da möglicherweiſe noch ergeben werden. Da gilt es, ſich nich!
von Schlagworten wie dem berühmten „Selbſtbeſtim-
mungsrecht der Völker“ oder dem bequemen, aber
keineswegs immer richtigen Worte von der „Nichtein-
miſchung in die inneren Verhältniſſe
fremder Völker“ leiten zu laſſen, ſondern von einer
klaren Kenntnis und Erkenntnis der Tatſachen.

Sicher wäre es ein ſchweres Unrecht und ein politiſcher
Fehler dazu, unſere heimgekehrten Gefangenen in den

Dienſt von Völkerverhetzung, von Verzerrung und Unwahr-
haftigkeit zu ſtellen. Deshalb ſollte durchaus darauf ge-
achtet werden, daß die ehemaligen Gefangenen, die im all-
gemeinen naturgemäß zu einer für unſere Gegner beſonder
ungünſtigen Beurteilung neigen werden, möglichſt objektir
berichten und nicht nur das Schlechte, das ſie in Feindes-
land erfahren und geſehen haben, ſondern auch das Gute,
mitteilen. Auch wären ihre Berichte nötigenfalls in dieſer
Richtung kritiſch zu ergänzen. Aber unterbleiben
ſollte die planmäßige Benutzung dieſer

Wir ſind der
eberzougung, daß im großen und ganzen die genauere und
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unſerer Gefangenen zu einer gewaltigen Steigerung unſeres
eigenen nationalen Machtwillens und unſeres nationalen
Stolzes führen wird. Und deshalb, meinen wir, ſollten
unſere großen nationalen Verbände, wie die Vaterlandspartei, der Unabhängige Ausſchuß für
einen deutſchen Frieden, der Wehrverein,
der Alldeutſche Verband, der Verein für
das Deutſchtum im Auslande uſw. uſw. ſich der
Aufgabe unterziehen, planmäßig unſere heimgekehrten Ge-
fangenen möglichſt zahlreich und möglichſt umfaſſend zu
einer objektiven Wiedergabe ihrer Erlebniſſe, Erfahrungen
und Beobachtungen zu bringen. „Meine Erlebniſſe und
Erfahrungen als Gefangener in Rußland oder in
Frankreich oder in England oder in Jtalien ſollte in den
kommenden Wochen und Monaten das Thema von Hunder
ten und Tauſenden von Vortrags- und Diskuſſionsabenden
und ungezählten Artikeln in der großen und kleinen Preſſe
bei uns werden, wobei bei mündlichem Vortrage wohl ins
beſondere Veranſtaltungen in kleinerem zwangloſen Kreiſe
mit Rede und Gegenrede angebracht ſein dürften.

Vor dem Kriege hat man es ſich bei uns namentlich in
vazifiſtiſch geſinnten Kreiſen ſehr angelegen ſein laſſen,
durch die bekannten Austauſchbeſuche zwiſchen uns und
England und anderen Ländern ein beſonderes Kennen-
lernen und Verſtehen der einzelnen Völker untereinander
herbeizuführen. Nun, jetzt haben Hunderttauſende von
Deutſchen als Gefangene die feindlichen Völker ſehr viel
gründlicher kennen gelernt, als es durch ſolche flüchtigen
Beſuche geſchehen kann. Es iſt daher gewiß nur billig, daß
auch dieſe ſo gewonnene gründliche Kenntnis ansgiebig
autzbar gemacht wird

Vor neuen verhandlungen mit Rußland
Als die Vertreter von Livland und Eſthland dem

Reichskanzler ihre Abſicht kundtaten, die letzten Bande, die
ihre Heimat mit Großrußland verbinden, zu löſen, wies
dieſer ſie nach Moskau. Auch Herr Jaffée (ſo iſt ſein Name,
Joffe iſt ruſſiſche Schreibweiſe) wollte mit der Angelegenheit
nichts zu tun haben und lehnte die Annahme der Erklärung
ab. Er hat aber nicht erſt die Jnſtruktion der Regierung in
Moskau abgewartet, ſondern ſofort beim Auswärtigen Amt
Proteſt eingelegt, obgleich dieſes, indem es die Livländer
und Eſthländer nach Moskau gewieſen hatte, ſo korrekt wie
möglich gehandelt hatte. Das Recht der Länder gemäß
dem Frieden von Breſt-Litowsk, über ihre Zuſtändigkeit
ſelbſt zu befinden, kann er nicht beſtreiten, dagegen be
ſtreitet er die Berechtigung der derzeitigen Volksvertretung,
ſich wirklich als Vertreter des ganzen Volkes bezeichnen zu
dürfen. Er nimmt alſo den Faden wieder auf, den Trotzki
in BreſtLitowsk in nnermüdlicher Selbſtgefälligkeit und
Redegewandheit ſpann, bis General Hoffmann mit der
Fauſt auf den Tiſch ſchlug. Und Herr Joffe, dieſer nächſt
Herrn Gerard eigenartigſte Botſchafter, den Berlin in der
letzten Zeit geſehen, veranlaßte auch, daß ſeine Note, noch
ehe ſie Auswärtigen Amt bekannt war, in der ihm ge
ſinnungsverwandten Preſſe erſchien, alſo in der „Voſſiſchen
Zeitung“ und im „Vorwärts“. Die „Voſſiſche Zeitung“
hat ſich in die veränderten Zeiten noch nicht gefunden und
glaubt immer noch, es ginge an, Rußland in ſeinen alten
Grenzen aufrechtzuerhalten, wo dieſe doch allenthalben ſich
von ſelbſt auflöſen, der „Vorwärts“ aber möchte in Livland
und Eſthland ſelbſt die ihm ſonſt etwas unheimlichen
Bolſchewiki lieber an der Regierung ſehen, als die Deut
ſchen und die, die er ihren lettiſchen und eſthniſchen Anhang
nennt. Die Regierung Lenins hat jedoch den rein ablehnen-
den Standpunkt ihres Botſchafters nicht geteilt, denn ſie iſt
zu Verhandlungen bereit, die in Moskan ſtattfinden ſollen.
Die politiſche Lage Eſthlands und Livlands, ſowie die damit
zu ſammenhängende Frage des zeitweiligen Beſetzungsrechts
Deutſchlands iſt nur ein Teil des vorgeſehenen Arbeits
ſtoffes. Neben Fragen der wirtſchaftlichen Beziehungen
und des Gefangenenaustauſches ſoll auch die Lage im Kau-
kaſus und in der Krim beſprochen werden. Die Krim will
keine Provinz der Ukraine ſein, auch wohl kaum eine ſolche
Großrußlands. Der Kaukaſus hat ſich bekanntlich ſelbſt
ſtändig gemacht und um mit deſſen neuer Regierung in
Fühlung zu kommen, hat Lenin die Vermittlung des deut
ſchen Botſchafters Grafen Mirbach angerufen. Man ſieht,

er die Sachlage weſentlich nüchterner anſieht, als
Jaffs, der mehr die Anſichten der deutſchen Sozialdemo
kratie als die ſeiner Regierung zu vertreten ſcheint. Wir
können den Verhandlungen in Moskau mit Ruhe entgegen
ſehen. Recht und Macht ſind auf unſerer Seite. Es wäre
unverzeihlich, das Wohl von ganzen Völkern, die ſich in den
Schutz des Deutſchen Reiches begeben haben, aufzuopfern.
nur damit Fraktionspolitiker wie die Erzberger und
Scheidemann ſich mit einem Erfolg gegenüber der Re-
gierung und dem „Militarismus“ brüſten können.

Ein aufregender Endkampf
Vor einiger Zeit Konnte man in der Nähe des Champagwe

Ortes B. einen aufregenden Endkampf beobachten.
Der unter unſeren erſolgreichſten Jagdſfliogern erſt in

jüngſter Zeit wieder aufgeführte Leutnant Pütter hatte
über einem Teile der Front Spervre geflogen, als er in etwa
2800 Meter Höhe einen feindli Kampfinſihor bemerkte, den
er ſofort aus unmittelbarer Nähe angriff. Der Franzoſe ſchoß
nur eine kurze Maſchinengewehrſalve, dann ſuchte er fich im
Spiralenflug zu flüchten. Leutnant Pütter blieb ihm jedoch
dicht auf und ſchoß wur, wenn er wieder Richtung zur Front
nehmen wollte. Er beabſichtigte, ihn innerhalb der eigenen
Linien zur Landung zu zwingen, um möglicherweiſe ſein ſchönes
neues Flugzeug unverſehrt zu erbeuten. Alſo gleichſam eine
n. x e er St Zareſtwintd der es dem feindlichen

Es ein ü ind indliKampfflieger ausſichtslos erſcheinen ließ, ſich nach der Front
durchzuſchlogen. So er bei B. eine Notlandung, wobei
ſich ſein überſchlug. Doch gelang es ihm, ſich unver
ſehrt unter dem Fahrgeſtelle hervorzuarbeiten und verſuchte,
während Leutnant Pütter dauernd über ihm kreiſte, das Flug
zeug in Brand zu ſiecken. Um ſeine Abſicht zu veweiheln, ſchoß
Leutnant Pütter mehrere Salven neben ihn in den Boden und
winkte ihm, ſich zu entfernen. Er lief auch etwa 20 Meker weg,
kehrte aber, ſobald ihn der Deutſche überflogen hatte, immer
wieder zu ſeinem Flugzeuge zurück. Wieder bekam er einäge
Salben unmittelbar in die Nähe in den Boden. Jetzt verlegte
er ſich auf die Flucht. Mit aufgehoabenen Händen, ſich wieder
holt niederwerfend, lief er auf einen nahen Wald zu. Aber kurz
vor dem Walde war Leutnant Pütter wieder in Schußnähe umd
hegte eine dichte Maſchinengewehrſperre zwiſchen ihn und den
Wald. Während dieſes, etwa 10 Minuten dawernden Kampfes,
waren endlich deutſche Soldaten, die in der Nähe weſtonden
hatten, heramgekommen und nahmen dem franzöſiſchen Flieger
gefangen. Dr. L00

Gedächtnisfeier für Dr. Kaempf
Berlin, 29. Mai. Jn der Wandelhalle des Reichstags

fand heute die Gedächtnisfeier für den Präſidenten Dr. Kaempf
unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern des Reichstages,
der Behörden, Korporationen, der Stadt Berlin uſw. ſtatt. Unter
den zahlreichen Kranzſpenden befand ſich ein großer Krangz mit
ſchwarzweiß roten Schärpen und der Jnſchrift: „Seinem ver
ſtorbenen Präſidenten der Reichstag. Die Leiche war unter
der großen Kuppel aufgebahrt. Die Gedächtnisrede hielt Hof-
prediger Döring. Es ſprachen u. a. Vizepräſident Dovs für
den Reichstag, Oberbürgermeiſter Wermuth für die Stadt
Berlin, Vizepräſident Dr. Frenzel für den deutſchen Handels
tag, Geheimrat Frenkel für die Aelteſten der Berliner Kauf
mannſchaft und Juſtizrat Landau für den erſten Berliner
ReichstagsWahlkreis.

Berlin, 29. Mai. Bei der Trauerfeier für den Reichs
tagspräſidenten Dr. Kaempf hielt Vizepräſident Dove
eine Gedächtnisrede, in der er ausführte: Ein
reiches Leben hat ſeinen Abſchluß gefunden. Nicht
Ehrgeiz war es, was ihn veranlaßte, in ſeine Aufſtellung
als Präſident zu willigen, ſondern ſein ſtark ausgebautes
Pflichtgefühl. So ſtand er an der Spitze der deut
ſchen Volksvertretung, als die gewaltigſte Epoche unſeres
Vaterlandes anbrach und nun erreichte auch ſeine Tätigkeit
ihren geſchichtlichen Höhepunkt. Getragen von hoher
Vaterlandsliebe durfte er während der ganzen
Kriegsdauer dem, was alle Volkskreiſe empfanden, ſchönen
und würdigen Ausdruck verleihen. Der letzten Ruhmes-
taten, die wir bewundernd vernehmen, ſollte er nicht mehr
Zeuge ſein, den Frieden den er nicht mehr hat verkünden
können, er hat ihn gefunden.

Berlin, 29. Mai. Der Dranerz u g des verſtorbenen
Reichstagspräſidenten Kaempf langte gegen 2 Uhr auf dem
Mathäikirchhof an. Der kaiſerliche Kranz wurde
dem vierſpännigen Leichenwagen voraufgetragen. Mit den
Mitgliedern der Familie gaben Vizepräſident Dove und
Mitglieder aller Parteien des Reichstages
ihrem Präſidenten das letzte Geleit. Unter dem Choral
„Jeſus meine Zuverſicht“, geſungen von Mitgliedern des
Königlichen Opernchors, wurde der Sarg in die Familien-
gruft geſenkt. Hoſprediger Liz. Döhring ſprach Gebet und
Segen. Das Lied „Es iſt beſtimmt in Gottes Rat“ ſchloß
die Feier, während die zahlreichen Kränze ſich rings um die
Gruft häuften.

Engliſche Verleumdungen gegen deutſche
Flieger

Berlin, 29. Mai. Die engliſche Preſſe arbeitet ſeit einigen
Tagen wieder mit der alten Behauptung von Angriffen
dentſcher Flieger auf Lazarettanlagen. Diesmalſoll ein ganzes Geſchwader deutſcher Flieger in ſtundenlangem
Angriff mehrere britiſche Lazarette weit hinter der Front bom-
bardiert haben, und zwar bei ſo hellem Mondſchein, daß ein Ver
kennen des Roten Kreuzes unmöglich geweſen ſei. Eines der an
greifenden Flugzeuge ſei abgeſchoſſen worden und ein Hauptmann,
Führer eines Geſchwaders, habe zyniſch geäußert, es ſei ſchade,
daß die Engländer ihre Lazarette immer an ſolchen Stellen an-
legen, wo ſie von den Deutſchen ſo leicht erreicht werden könnten.

Die angebliche Ausſage des gefangenen Hauptmanns
iſt natürlich ebenſo unwahr, wie die Behauptung, der An
griff ſei abſichtlich und bewußt gegen das Lazarett gerichtet
worden. Leider haben unfere Gegner auch diesmal wieder
jede Nachprüfung ihrer Behauptung durch die Unterdrückung
aller Ortsangaben unmöglich gemacht. Jn der genannten
Nacht haben unſere Flieger zahlreiche Angriffe unter
nommen, aber die Wahrheit wird auch in dieſem Falle, wie
in zahlreichen früheren die ſein, daß, wenn überhaupt ein
engliſches Lazarett von unſern Fliegerbomben getroffen
ſein ſollte, es wie ſo oft von den Engländern in unmittel-
barer Nähe wichtiger militäriſcher Ziele angelegt war und
daß deſſen Jnſaſſen durch irregegangene Bomben, die ſich
nie ganz vermeiden laſſen oder durch Exploſionen von
Munitionsniederlagen, die den Schutz des Roten Kreuzes
mitgenießen ſollten, getroffen wurden. Wenn alſo in Eng
land über die Wirkung dieſes Angriffes eine ſo große Ent
rüſtung herrſcht, ſo ſollte ſie ſich gegen die wahren Schul-
digen, nämlich die verantwortlichen engliſchen Kommando-
ſtellen richten. Dagegen müſſen wir unter genauer Angabe
des Ortes und der Zeit gegen die Engländer die Klage er-
heben, daß ſie in der Nacht vom
Hirſon ein deutlich gekennzeichnetes deutſches Laza-
rett mit Bomben belegt haben. Glücklicherweiſe
fielen dort die meiſten der abgeworfenen Bomben in den
e und anliegenden Räumen, ſo daß die Verluſte gering
ind.

Der Kaiſer an die Witwe des Generaloberſt
von Keſſel

Berlin, 29. Mai. Der Kaiſer richtete folgendes
i r an die Witwe des Generaloberſten von

eſſel:
„Hofzug. Eben erſchüttert durch die überraſchende

Meldung vom Heimgange Jhres Gemahls, ſpreche ich Eurer
Exzellenz- und Kindern meine aufrichtige Teil-
nahme aus. Der Entſchlafene ſtand mir ſeit meiner
Jugendzeit beſonders nahe und hat meinen Vorfahren, be
ſonders meinem hochſeligen Herrn Vater und mir in langen
Jahren als Flügeladjutant und Kommandeur des 1. Garde-
Regiments, als kommandierender General meines Garde-
korps im Kriege und Frieden hervorragende Dienſte ge-
leiſtet. Jm jetzigen Kriege als Oberbefehlshaber in den
Marken hat er unter den ſchwierigſten Verhältniſſen mein
Vertrauen im vollen Maße gerechtfertigt.
Jn Trauer und Dankbarkeit werde ich dem bewährten
General und treuen Freunde über das Grab hinaus ein
bleibendes und ehrendes Andenken bewahren. Gott tröſte
Sie in Jhrem tiefen Schmerz. Wilhelm R.“

Engliſcher Heeresbericht aus Oſtafrika
Ergebnis der Unternehmung unſerer konvergierend vorgehen-

den Streitkräfte. Die noch im Felde ſtehenden deutſchen Trup-
vpen wurden in ſüdlicher Richtung nach dem Luriofluß zu-
gedrängt, nachdem ſie eine beträchtliche Zahl von Toten verloren
hatten. Außer dem ſchon gemeldeten Kriegsmaterial, das bei
dem Kampf am 22. Mai mittags zwiſchen Nanungo und Mahug
evbeutet wurde, brachten wir ein Maſchinengewehr, ein Drei-
pfündergeſchütz, ſowie eine vollſtändige Ausrüſtung für feindliche
Kompagtien ein. 30 von den Deutſchen gef n Eingeborenen
ind portugieſiſchen Soldaten wurden befreit. Gleichzeitig be
freiten wir durch Angriff unſere Patrouillen aus einer feind-
lichen Abteilung in der Nähe von Mirlind, 30 Meilen ſüdlich
Nanungo, einen britiſchen Offigi und zwei britiſche Unter
ofſigiere, die ſich ebenfalls in befanden.

22. zum 23. Mai in

Engliſche Pläne in Nordrußland
Als England und Rußland noch in imigſter

ſchaft lebten, haben britiſche Zivil- und Militär
reits an den Hafenplätzen Nordrußlands einen
den Einfluß ausgeübt. Zuerſt handelte es um
Hafen von Archangelsk, am Südufer des den
Meeres; da die Eisverhäliniſſe dort aber ſehr ung
ſind und nur während weniger Monate im Jahr
Schiffsverkehr geſtatten, wurde während des Kriege
Ueberwindung großer techniſcher Schwierigkeiten eine
Eiſenbahn nach Alexandrowsk an der faſt gang
freien Murmanküſte gebaut. Dieſe Stadt bildete
das Zentrum des engliſch- ruſſiſchen Handels n
Reiſende war dort der ſtrengſten Kontrolle des
Konſuls unterworfen, die ungeheuren dort
Warenvorräte (meiſt Kriegsbedarfsartikel)
engliſchen Soldaten bewacht, um ſie vor angeblichen
lichen Anſchlägen“ zu ſchützen, ſelbſt das ruſſiſche
ſtand unter engliſchem Kommando.

Aber die Zeiten änderten ſich. Rußland
ausſichtsloſen Krieg beenden und rückte von den Verhün
deten ab. Es brauchte keinen „Schutz“ mehr an ſeiner Noth
küſte, und die bolſchewiſtiſchen Machthaber, die bekanntlich
immer, auch im diplomatiſchen Verkehr, eine ſehr deutlich
Sprache reden, verlangten mit aller Entſchiedenheit die zu
rückziehung des britiſchen Militärs. Die Engländer behan,
delten die Frage dilatoriſch und ſpähten nach einer e.
legenheit, ihre Unentbehrlichkeit zu beweiſen. Ein ſolcher
Anlaß bot ſich bald. Jn Finnland brach ein Bürgerkrie
aus, die finniſchen „Roten“ riſſen, mit Unterſtützung de
ruſſiſchen Bolſchewiſten die Macht an ſich, und der Haupt
teil des finnländiſchen Volkes, noch nicht genügend miſ.
täriſch organiſiert und faſt ohne Waffen und Munition
bat und erhielt deutſche Hilfe. Nun fiel es den Engländer
nicht ſchwer, die „deutſche Gefahr“ ſchreckhaft an die Wand
zu malen und den Ruſſen durch die angebliche Bedrohung
der Murmanbahn den engliſchen „Schutz“ als unentbehrlich
erſcheinen zu laſſen. Seitdem kämpfen wieder engliſche und
ruſſiſche Truppen vereint, unter der Leitung engliſcher
Offiziere, an der Oſtgrenze Finnlands.

Die wirklichen Pläne der Engländer kann man aus der
allgemeinen Lage und den bisher von ihnen unternomme.
nen Schritten mit einiger Sicherheit beſtimmen. Zunächſt
liegt ihnen daran, nachdem Rußland als Verbündeter im
Kriege gegen die Mittelmächte verſagt hat, den ehe
maligen Verbündeten wirtſchaftlich nach
Möglichkeit auszunutzen. Den Hauptreichtum
des ſtark verarmten Großrußlands bilden jetzt noch ſeine
Wälder, die einen großen Teil des Nordgebiets bedecken
aber bisher aus Mangel an Verkehrswegen nur ſehr wenig
ausgebeutet worden ſind. Da Holz für England einen ſehr
notwendigen Bedarfsartikel bildet, will es ſich hier eine
dauernde „Einflußſphäre“ ſichern. Aber darüber hinaus
verfolgt es mit der Beſetzung Nordrußlands noch einen
anderen Zweck. Die jetzige Wendung des Weltkrieges hat es
klar gemacht, daß alle ſeine Pläne auf die zukünftige Ve-
herrſchung des Oſtſeehandels zunichte geworden ſind. Der
vorgeſehene direkte engliſch-ruſſiſche Warenverkehr mit Be
nutzung von Dampffähren über Schweden und Finnland
oder Eſtland nach Petersburg iſt daran geſcheitert, daß ſo
wohl Finnland wie Eſtland (abgeſehen von kleinen volitz-
ſchen Gruppen) eine engliſche Zukunftsorientierung ent
ſchieden ablehnen und engen Anſchluß an Deutſchland ſuchen,
Deshalb will England jetzt den einzigen direkten
Zugang Rußlands zum Weltmeer, über die
Nordküſte, beherrſchen, um dadurch ein dauerndes
Druckmittel gegen dieſen Staat in Händen zu haben. Es
iſt eine Parallelaktion zum Vorgehen der Japaner in Oſt
ſibrien, die ſich gleichfalls in dem Ausgangsgebiet der
ruſſiſch-ſibiriſchen Bahn und in den einzigen eisfreien Häfen
Sibiriens feſtgeſetzt haben und dadurch die Ausfallstore
Rußlands nach Oſten, zum Stillen Ozean hin beherrſchen.

Den Zukunftsplänen der Engländer, ſoweit es ſich um
die wichtige Murmanbahn handelt, ſteht eben tatſächlich
Finnland hindernd im Wege. Ein großer Teil des
finnländiſch ruſſiſchen Grenzgebietes, beſonders die Halb
inſel Kola, ſind nämlich von Kareliern bewohnt, einem
finniſchen Stamm, der jetzt auch nach Lostrennung von
Rußland ſtrebt und Anſchluß an die neue finnländiſe
Republik ſucht. Kommt dieſe Vereinigung Kareliens mit
Finnland zuſtande, ſo läuft die Murmanbahn durt
finnländiſches Gebiet, und die Engländer hätten
in dieſem Fall das Nachſehen. Jn dieſem Zuſammenhang
fände auch die (allerdings nur gerüchtweiſe gemeldete) Tat
ſache eine Erklärung, daß die Engländer neuerdings friſche
Truppen auf Kola gelandet und dieſe bereits mit finnländi
ſchen Truppen einen blutigen Zuſammenſtoß gehabt haben.

Wie die Auseinanderſetzung zwiſchen Finnland und
Rußland wegen Kareliens verlaufen wird, ſteht noch dahin.
Es iſt aber jedenfalls eine rein ruſſiſch-finniſche
Angelegenheit, in der England von Rechts wegen
nicht mitzuſprechen hat. Wir dürfen wohl annehmen, daß
die finnländiſche Regierung, geſtützt auf den mächtigen
deutſchen Bundesgenoſſen, alle engliſchen Uebergriffe ent
ſchieden zurückweiſen wird.

engliſchen

Die Vorſchußlorbeeren für Foch
Berlin, 29. Mai. Der feindliche Funkſpruch Carnaven

vom 27. Mai wiederholt Rens Barjeaus begeiſterte L
ſprüche für General Foch aus dem Pariſer „Journal“.
Fähigkeiten und Charaktereigenſchaften ihrer großen Gene
rale durch Funkſprüche zu verbreiten, haben die Deutſchen
ſtets unterlaſſen. Sie laſſen lieber die Taten ihrer Felt
herren für deren Fähigkeiten ſprechen. Jn dem Funkſpruh
der Entente entlockt uns beſonders eine Stelle ein Lächeln
Es heißt dort: Als vor einigen Wochen ein bekannte
Staatsmann ſich mit General Foch unterhielt undZeichen der
Ungeduld an den Tag legte, ſagte ihm Foch mit ſeiner lang.
ſamen Stimme: „Warten Sie ab, warten Sie ab“. Daran
war der Staatsmann wieder völlig beruhigt. Nun war
jedoch Foch zu lange und der völlig beruhigte Staatsmann
mit ihm, denn inzwiſchen erlitten die Franzoſen eChemin des Dames und an der Aisne eine außerordentlis
ſchwere blutige Niederlage, die ſelbſt Foch nicht verhinde
konnte, obwohl Haig und Lloyd George ihn mit Vor d
lorbeeren bedachten, als ſie ihn jüngſt als den Retter
Lage prieſen, die niemand anders als die Engländer dure
ihr Verhalten in den Märztagen verſchuldet haben.
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Kummer 271. Jahrgang 211.

Provinz Sachſen und Umgebung
Vollſitzung der Handelskammer in Deſſau

Deſſau, 20. Mai
wurde

bis 22. Mai zur
der behten

angenen Arbeitskam-

e tze ein. Ein Mitglied der
Monop

ſten, durch die
anhaltiſchen niere

die Kammer zu richten,

Kammer wandte ſich
der großen Elektrizitätsgeſell

chwer igt würden.
enten wurde empfohlen, eine Eingabe

das weitere veranlaſſen

ung auf dem Lande
Ein Landgeiſtlicher wendet fich mit folgender

ſchrift an die „Kreuzztg.
Wie man immer nur an die Munitttonsarbeiter in der Er

g denkt, ſo in der Kohlenfrage nur an die Großſtädte.
ren wir auf dem Lande nicht? Und müſſen wir nicht auch

ochen Die Kohlen verſorgung war i
ich aus dem Munde der Beteiligten weiß, in Berlin

tend beſſer als bei ans im Kreiſe Angermünde, ſpegziell in
er Gemeinde. Es iſt geradezu unglaublich, was meine Ge
indeglieder getragen haben. Ich kenne Familien, die i m

en Winter zwei Zentner Kohlen erhaſten haben.
chere ausdrücklich, daß ich dies aus eigener Anſchauung

Das Holz, das aus der Königlichen Forſt uns zugewieſen
e, kam erſt im März 1918 zur Verteilung, gwei Meter auf
m Heaushalt, nühte alſo für den Winter nichts mehr. Es iſt
lich geradezu Gnade Gottes geweſen, die uns einen milden

ſchewkte. Unſere Häuſer ſtehen frei, überall Außen-
fünf, gehn Zentner Kohle für H

Küche Einer meiner Pfarrer in der Shnode hat mit Weib
Kind in ein Zimmer zuſammenziehen müſſen, mehr Konn

genen Winter habe ich mich
e t ich vor dem Nichts.mann erklärt mir, er dürfe nicht liefern, mur an die großen

er für landwirtſchaftliche Zwecke, an Private nicht.
z völlig unklar, wie ich mein Amt fortfühven ſoll, ohne eine

isſtube heizen zu können, wie ich mein Rettungshaus ſduvch
gen ſoll mit 28 Kindern ohne Kohlen. Die Kirche haben
im vergangenen Winter micht heizen können, es fehlte jedes

im kommenden Winden werde i
gendpflege einſtellen müſſen, weil ich keinen Raum

Das ließe ſich noch ertragen, aber der Hausbrand! Welch
loſe Erbitterung bemächtigt ſich der Leute, wenn die Alten,
jungen Kinder nicht mehr warm werden, wenn die Frauen
m Gemeindevorſteher arm Kohlen betteln und nichts erhalten.

Daß ich trotzdem Boden fand
daß am Geburtstage des Kaiſers die

ze Gemeinde ſich am Familienabend zuſammenfand, das
heint mir wie ein Wunder und gibt Zeugnis für die tief ge
tgelte Treue unſerer Uchermärkev.

Die Kohlenverſorg

ſie nicht heizen. Für
h erndecken n

g ein Tag aus, wochenlangg.
die Vaterlandspartei,

Aber warum ſtellt man
ſo harte Probe? Warum erhält der Großgrund-

tz, der kleine Mann nicht? Mam ſagte uns im Jahre 1917,
könnten nur auf 50 v. H. unſeres Bedarfs i

cher hat nicht 5 v. H.
rechnen wie

erhalten! Die Großſtädtever-
gt man, das Land hat ja Sonnenſchein ver-

aß wir damit weder heizen
man ſich deſſen erinnerte,

dlich genug
kochen können. Es wäre Zeit, da
j auf dem Lande auch noch Staatsbürger leben, wahrlich nicht
ſchlechteſten, und nicht mur in den Großſtädten. Die Wahl

lefrage hat uns auch nicht erhitzt, ſondern die ganze Ge
inde bis in die Arbeiterwelt hinein, völlig kalt gelaſſen,

nur ſchade,

Nachdruck ecboten.

Da oben in Pommern
Roman von Horſt Bodemer

„Bloß mit der Entenſchießerei? Du, dazu ſieht mir die
el bei Gott zu hübſch und temperamentvoll aus!“

Liebes Dickerchen, ſo liegen die Dinge nun doch nicht
üulein Meiſenbach reitet, kutſchiert und ſchießt ſehr gut!
jört abſolut nicht zu den Großſtadtpflanzen, wie man ſie
Berliner Tiergarten rumjuxen ſieht!“
„Ja Klerl, wenn ich wieder dein liebes Dickerchen bin,

m iſt ja alles gut und ſchön! Jch begreife Jhr
lert da unten Abend für Abend am Niederſee und wenn

z fängt, düſter zu werden, ſeid Jhr beide, natürlich ganz
ilig, an der gemeinſamen Grenze! Du ziehſt den Hut,
einen Prachtvogel in der Hand und ſagſt: Gnädiges

ulein, guten Abend auch, und das Federvieh da haben
geſchoſſen, es ſlatterte gerade nur noch ſo nach Breitfeldt

über, hiermit händige ich es Jhnen unter Worten der
ennung für Jhre tadelloſe Leiſtung

und eigentli
ydtolae a

r im Entenſchießench wärs doch unvernünftig, wir beide mach-
Wär doch ſchade, wenn das Wild ver

Ja und dann geht man noch ein Stückchen zuſammen,

o am bigen Pult en voraus und
ied he Band n„Phanigſie haſt du“ 4g af e 9a Portsuſtg

ee, Klexl, wirſt ja rot wie ein Mädchen
auch, warum ich habe kommen müſſen! Alſo,

u zu ſchüchtern biſt, gehen wir morgen abend zu
Und dann pfiff der dicke

nders bei Mo

Lächeln

n bekannter
d Zeichen det

ſeiner lang
t weiß ich au

men auf die Entenfagd!
4

z „Du, der Alte findet wohl bei Euch verſchloſſene

Das nicht gerade“
Deerns hatte es Breitfeldt geſagt.

dann erzähl' mir von dem Kerl!“
Er hat ſein Geld

de
möglichſt bill

So

durch Spekulationen gemacht, iororten. Und als er genug hatte, ſuchte er

ige Weiſe einen ſchönen Srundbeſitz zu er
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höchſtens hört man Ausdrücke des Unwillens über die Berliner
rei von Volkeverlangen, von bedrohlicher Stimmung,Schwätze

ftnſterm Zorn und dergl.“

ſen, 28. Mai. Sinn Säugklingshe i m)Rordhauſen, 28. wirdhier der Vaterländiſche Frauenverein erri und hat mit der
Stadt folgendes Abkommen getroffen: Die Stadt leiſtet vorläufig
10 Jahre lang einen Jahresbeitrag von 9000 Mk., wogegen ihr
der Verein zur Unterbringung von Säuglingen „45 Betten unent-geitnich weilere b Betten zum halben Tages ſche zur ü
ſtellt. Grſt bei Jnonſpen nahme weiterer Betten ſeitens der

Stadt tritt der volle von 1,60 Mk. in An

v e e gehe enigutg geneden Jahresbe von 6000 Mk. den der hieſige Verein vom
en aus freiwilligen Beiträgen aufbringt, überſteigen
dieſe Koſten rund 82 000 Mk. betragen, ſo hat die Stadt einen

r vom 16. Juni d. Js. ab, wo die Kürzung der Brot-
ration eintritt, unter ilferahme pon Stveckungsmitteln die

tliche Brotration für 1 Perſon auf 1750 Gramm er
en. Das ausfallende halbe Pfund Brot ſoll im erſten

durch 750 Gramm Zucker und dann weiter durch Verteilung von
anderen Nährmitteln (in welcher Höhe, kann micht angegeben
werden) erſetzt werden.

a. Schönewerda, 29. Mai. (Auszeichnung) Vom
vorr Altenburg wurde dem Leutnant der Reſerve und

r teführer Wilhelm Schumanmn, Sohn des hi n
Mühlenbeſitzers Hermann Schumann für beſondere Tapferkeit
das Ri 2. Klaſſe des Erneſtiniſchen Hausordens ver
liehen. Leutnant Schumann iſt bereits Ritter des Eiſernen
Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, ſowie Jnhaber der Altenburgiſchen
Tapferkeitsmedaille.

Z. Torgan, 29. Mai (Rittergutsverkauf.)nd Stadtverordnete haben beſchloſſen, das der Stadt gehörige
Rittergut Mahitzſchen bei Belgern zu verkaufen. Das
lebende und tote Jnventar des Rittergutes ſoll von der Stadt
nach einem beſtimmten Taxpreiſe angekauft und mit dem Gute
dann verkauft werden.

W. Erfurt, 28. Mai. (Scheuneneinſturz) Jn Ab-
weſenheit der Frau des im Felde er Maurers Kupfer in
Bechſtedtſtraßß bei Vieſelbach ſtürzte geſtern abend auf deſſen
Gehöft die Scheune nebſt angrengendem Stall ein. Während ein
Rind und ein Schwein geborgen werden konnten, wurden zwei
Kühe erſchlagen.

Deſſau, 29. Mai. (Froſtſchäden in Anhalt Jn
den anhaltiſchen Landesteilen iſt in den letzten Nächten nach
einer Meldung der „Magd. Ztg.“ die Temperatur mehrfach unter
den Gefrierpunkt geſunken. Jn Horſtdorf hatte es ſtark ge
reift, wodurch den Bohnen nicht unerheblicher Schaden zugefügt
wurde. Jn Roßlau haben die Kartoffel und Vohnentriebe
gelitten, das gleiche wird aus Hundeluft gemeldet, wo bis zu
4 Grad Kälte beobachtet worden ſind.

Kongreſſe und Kusſtellungen
Tagung der Deutſchen Kaffeehausbeſitzer

Der Verband der Kaffesohausbeſitzer Deutſchlands hält
gegenwärtig im Kriſtallpalaſt in Leipzig in Gegenvart von
etwa 100 Delegierten ſeine Tagung ab. Der Verbandesvorſitzende
Sierau- Berlin wies darauf hin, daß die zahlreichen Kriegs
verordnungen das Gowerbe allmählich ſo gefährden, daß das
Kleingewerbe in Gefahr ſei, gang zu verſchwinden. Fr ie
digers München vom bayeriſchen Kaffechausbeſitzerverband
teilte mit, daß das bayeriſche Kafſſeehausgewerbe auch
noch in der Belieferung von Lebensmittelln durch die
munalverbände beſſer geſtellt ſei als die Betriebe in Sachſen
und in Berlin. Die Notlage ſei daher in Bayern nicht ſo groß,
daß man mit dem Untergange zahlreicher Exiſtengen rechnen
müſſe. Es wurde beſchloſſen, bei den Behörden den Ankvag zu
ſtellen, daß ſobald als möglich die Polizeiſtunde ver
län gert und den Kaffeehausbeſitzern durch Guteilung von ge
nügenden Nahrungsmitbeln das Durchhalten ihrer Betriebe er
möglicht werde. Weiter beſchäftigte den Verband die Wieder-
einſtellung der Kriegsteilnehmer. Es wurde
eine günſtige Erledigung dieſer Angelegenheit wach jeder Rich-
tung hin gewähvleiſſet. Einige Anträge auf Aenderung der Or
ganiſation des Verbandes gehen in der Hauptſache dahin,
Landesverbände zu ſchaffen, die ohne weiteres müt den
einzelnen Landesbehörden ver handeln könnten, um ihre Wünſche
ohne Jn anſpruchnahme der Verbandskeitung geltend zu machen.
Die Vollverſommlumng erklärte ſich im Prinzip mit dieſen
Aenderungen einverſtanden. Ein Ausſchuß wird die weiteren
Arbeiten inbegug auf die Aenderungen der Verbandsorgani
ſation ſofort in Angriff nehmen.

gus Halle und Umgebung
Halle, 30. Mai.

Wohnungszählung 1918

I. Richtlinien für die Ausfüllung der Hausliſten
1. Am 30. und 81. Mai werden die vom Statiſtiſchen Am
ftragt amtl Zähler und nnen, die Hausr 7 h ode S aheeitzer rStellvertreter ſämtlicher Grundſtücke verteilen, welche zur rich

tigen und ſowgfältigen Ausfüllung der Hausliſten geſetzlich ver
pflichtet ſind. Wer bei der Verteilung der Hausliſten über

en werden ſollte, iſt verpflichtet, dies unverzüglich demgang tSdatiſtiſchen. Amt der Stadt Hale, Stadthaus, Eingang
iraße, III. Stock, angugeigen.

2. Für jedes Hausgrundſtück wird eine Hausliſte a
die der Eigentümer, Beſitzer oder Verwalter bzw.

deren Stellvertreter im Einvernehmen mit den Wohnumgs
ſtänden, welche ihnen zu dieſem

Zweck r Angaben zu machen haben, ausfüllt.
8. Für jede Wohnung, ohne Unterſchied, ob ſie bewohnt iſ

oder leer ſteht, iſt ſtets auf einer neuen Zeile der Hausliſte eine
beſondere Eintragung zu machen. Für Häuſer, die mehr als
12 Wohnungen enthalten, iſt die entſprechende Zahl weitere
Hausliſten auszufüllen; in dieſem Falle haben alle für das
gleiche Haus verwendeten Liſten die gleiche Nummer zu tragen
und ſind mit a, b, o uſw. zu4. Der Aufnahme nete folgende Arten t

B.

vom
nungen: a) Die Wohnungen ohne Gewerberäume, b) die Wo
nmungen, die mit Gewerberäumen ivgend welcher Art, 3.
Läden, Kontore uſw. räumlich verbunden ſind, c) Penfionen,
Privaikliniken uſw., die micht ein ganges Gebäude h
ſondern nur eine oder mehrere Wohnungen eines Hauſes in
Anſpruch nehmen, d) die zurzeit als Büworäume oder zu ähw
lichen Zwecken dienenden Räume, die ihrer baulichen Einrichtung
nach zu Wohnzwecken verwendbar ſind, e) die Familienwoh
nungen der Gaſthofbeſitzer, Anſtaltsleiter und Angeſtellten
die ſich in Gaſthöfen oder Anſtalten aller Art befinden.

Der Zählung unterliegen auch alle öffentlichen oder zu go
werblichen Zwecken dienenden Gebäude, die eine oder mehrere
Wohnungen enthalten (z. B. Behörden, Polizei und
Gerichtshäuſer, Gefängniſſe, Krankenhäuſer, Kunſthallen, öffent-
liche Muſeen uſw. ferner Bank Waven und Kontorhäuſer,
Fabriken uſw. Außer den bewohnten und leerſtehenden Woh
nungen ſind auch die zurzeit der Zählung vorübergehend ander
weitig, z. B. zu Bürozwecken benutzten Wohnungen zu zählen
weil dieſe ſpäter wieder Wohnungs zwecken dienen Banen und
geeignet ſind, die Wohnungsnot zu vermindern.

Ueber die geſtellten Fragen erteilen die Zähler in
Zweifels fällen bereitwillig Auskunft. Gegebenon falls ſind die
betreffenden Spalten offen zu laſſen und bei Wiedereinſamm-
lung der Liſten gemeinſam mit dean Zähler oder von dieſem
ſelbſt auszufüllen.

6. Der für die Erhebung maßgebende Tag iſt der 31. Mai
1918. Die Feſtſtellungen haben die Wohn ungsverhältniſſe in
dem Zuſtand des Stichtages, des 81. Mai 1918 zu erfaſſen.

7. Es iſt genau darauf zu achten, daß insbeſondere die Zahl
der Wohnräume (Zimmer und Kammern, eiwerlei ob heitzbar
oder nicht) (Sp. 5 der Hausliſte), das Vorhandenſein einer
eigenen Küche (Sp. 6), die Art der Benutzung der Wohnung
(Sp. 9) und vor allem die Zahl ſämtlicher Bewohner einſchließ
lich der Kinder, Dienſiboten, Schlafgänger uſw.) (Sp. 11) ſorg
fältig und peinlichſt genau angegeben werden. Wern eine Woh
nung leer ſteht, ſo iſt dies in Sp. 9 durch ein IL, zu kenn-
zrichnen, wird eine Wohnung zu Büro-, Honor oder dergl.
Zwecken venutzt, ſo iſt dieſe Art der Benußung in Spalte L
durch ein B zu bezeichnen, in beiden Fällen iſt anzugeben ſeit
wann die Wohnung leer fteht oder als Büroräume uſw. benutzt
wird (Sp. 10), an Stelle des Namens des Wohnumgzsinhabere

Haushaltungsvorſtand wird ein Strich geſetzt Sp. 4)
Auch für beerſtehende Wohnungen ſſt die Zahl der Wohnvräume
(Zimmer und Kammern, einerlei ob heigzbar oder nicht) (Sp. 6),
anzugeben.g. Die Geſchäftslokale (Läden, Werkſtäkhem uſw.) ohne Woh
nung ſind ſowohl nach der Zahl der vorhandenen n
lokale (darunter Läden) als auch nach der Zahl der beerſtehe
Geſchäftslokale (darunter Läden) unter B der Hausliſte an
zugeben.
II. Richtlinien für die Beantwortung der Ergänzungsfragen
zur Erhebung über den Wohnungsbedarf nach dem Kriege

Meiſenbach gab ihm alſo eine Nachhypothek, und als er zwei
Jahre die Zinſen nicht bezahlen konnte, fiel Kliſſen dem
Monſieur als reifer Apfel in den Schoß. Und elegant hat
er die Krawatte gebunden! Alles geſchah in Ruh und
Frieden. Soulsdorff bekam ſogar noch ein paar Tauſender
raus und iſt verſchwunden! Gott mag wiſſen, wo er jetzt
ſteckt! Das war voriges Jahr! Kurz nach dem erſten
Oktober! Ja, und bevor wir uns noch ſchlüſfig geworden
waren, wie wir uns dieſem Herrn Meiſenbach gegenüber
verhalten ſollten, fuhr er ſchon auf den Gütern vor und gab
überall ſeine Karte ab. Einige von den Herrſchaften konnten
ſich nicht einmal verleugnen laſſen!“

Benno Mellenow lachte vor ſich hin.
„Jhr pomadigen Menſchenkinder! Daß Jhr Euch auch

nicht fſagtet: der ſchmiedet das Eiſen, ſolange es glüht! Na
und weiter?“

„Kurze Zeit darauf war ein Kriegervereinsfeſt! Auf
dem wollten wir die Choſe bebrüten!“

„Und da erſchien natürlich auch dieſer Herr Meiſenbach!“
„Haſt recht, Dickerchen! Wir waren erſt einfach paff.

aber was ſollten wir machen? Er hat ſich ſiebzig, als Frei-
williger bei den neunten Dragonern, das Eiſerne Kreuz ge
holt und daß er nicht Reſerveoffizier geworden iſt, lag wohl
nur daran, daß er einen Schuß ins Knie bekam und feld-
dienſtunfähig wurde, er läuft jetzt mit einem ſteifen Bein
herum! Da hieß es gute Miene machen, denn was ſollten

nahmen wir an und nun iſt ein leidliches Verhältnis her-
geſtellt, denn die Leutchen haben ſoweit gute Umgangs-
formeni“

„Wieviel Kinder ſind denn da?“
„Nur die Tochter, neunzehnjährig!“
Da pfiff der dicke Mellenow das Kavallerieſignal: trab!

helfen?“
„Ach Gott!“ Alex Breitfeldt wurde rot und machte

mit dem Kopfe eine abwehrende Bewegung.
taugliches Objekt. ea i i

Aber da kam er bei Dickerchen an den Rechten!

ſonſt die „Kameraden“ denken! Wir machten alſo ſchleunigſt
Gegenbeſuche, lehnten ſeine erſte Einladung ab, die zweite

„Alſo ein Goldfiſch! Und bildhübſch iſt die Marjell
auch, ſo viel ich in der Eile und dem Staube ſehen konnte,
da willſt du wohl zum Angriff blaſen und ich ſoll dir

jagd, und ob ich alter Halunke noch weiß. wie man mit den
kleinen Mäuschen umzuſpringen hat, werden wir ja ſehen!

„Du, ich bitte dich“Jetzt ſind wir zu Hauſe. Da ſtecke ich erſt den Kopf
ins kühle Waſſer, ſorge du für ein halbes Dutzend Flaſchen
Moſel und einen anſtändigen Happen!“

Aler Breitfeldt ging im Saale, die Hände auf dem
Rücken zuſammengeſchlagen, auf und ab, nachdem er ſeinen
Schwager in ſein Zimmer begleitet hatte. So einfach, wie
ſich s der gute Benno dachte, lagen die Dinge doch nicht!
Und der würde wahrſcheinlich für dieſe Partie deshalb ſo
Feuer und Flamme ſein, weil er dann ſicher vor Pumpver-
ſuchen war. Aber da gab's doch noch manches zu bedenken,

und ob Dorothee Meiſenbach kurzerhand Ja und Amen
ſagte, war auch noch die Frage! Die drei, vier Mal, die
er mit ihr geſprochen! Und ſie beſaß Feingefühl, ließ die
Leutchen hölliſch auf ſich zukommen, tat überhaupt, als ſäße
ſie auf dem Thron und der landgeſeſſene Adel ſei mehr oder
weniger ihr ergebenes Lehnsvolk! Das war klug von ihr.
ſehr klug! Ein bildbübſches Mädchen mit einem tüchtigen
Geldſack hinter ſich, verfehlte natürlich nicht, in dieſer mi!
Reichtümern keineswegs geſegneten Gegend Eindruck zu
machen, und wenn ſie auch zehnmal nur Fräulein Dorothee
Meiſenbach war! Zwar hielt man hier auf pur sangi
Und wenn alles kloppte, würden die guten Freunde und ge-
treuen Spießgeſellen die Naſe rümpfen, wahrſcheinlich bloß
aus Neid! Denn die „Marjell“, wie ſich der gute Benno
ausdrückte, war Raſſe! Alle Wetter! Mochte Gott wiſſen,
wo ſie ſie her hatte! Und fand Vergnügen an der Land
wirtſchaft! Den ganzen Tag ſollte ſie tätig ſein und hatte
es doch gar nicht nötig! Gewöhnlich war doch dieſe Sorte
Menſchen dreimal ſo verwöhnt erzogen als ſie mitbekamen!

Dickerchen hatte ja ganz recht, dieſe allabendliche
Schießerei am Niederſee war in der Tat höchſt ſonderbar,
und wenn er ein bißchen mehr Courage beſeſſen, wäre er
wahrſcheinlich einen beträchtlichen Schritt weiter. Da blieb
er ſtehen, draußen ſchäkerte Benno mit der alten Mamſell

aus Klugheit! Damit er etwas r zu eſſen
bekam, in dieſem Punkt war er am empfindlichſten.

Und dann trat er ein, ſchmunzelte und rieb ſich die
dicken Hände.

(Fortſetzung folat.)
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1. Außer den Hausliſten gelangen noch Zählblätter für die
einzelwen S tungen zurFür jede bewohnte Wohnung iſt ein beſonderes Zählblatt genau
und ſorgfältig auszufüllen, was den Beteiligten ſtreng zurPflicht gemacht wirt

2. Es iſt auf jeden Fall zu vermeiden, die Ergänzungs
fragen einfach mit ja beantworten. In allen Fällen ſind,
ſoweit nicht durch Vordruck die Beantwortung direkt vorye
ſchriben iſt, ausführliche Angaben zu machen. Wenn die
Fragen verneint werden müſſen, iſt ein wagerechter Strich
hinter das Frayezeichen zu Kommen die Ergämzungs
fragen für einen Haushalt überhaupt nicht in Betracht, ſo iſt
ein ſenkrechter Strich über das ganze Zählblatt zu machen,
das aber trotzdem unterzeichnet werden muß.

3. Bei Frage l iſt für jede im Haushalt anweſende Pewſon,
ohne Unterſchied ob ſie in verwandtſchaftli Beziehung zu
ihm ſteht oder nicht, unter Bezeichnung ihrer Stellung im Haus
habt (Sohn, Tochter, andere Verwandte fremde Perſonen in
Untermiebe, Untermieter, Schlafgänger) anzugeben, ob ſie ſeit
Kriegausbruch eine Ehe geſchloſſen hat.

4. Frage 4 erlangt hauptſächlich für diejerigen Bedeutung,
welche nur während des Krieges in Halle wohnen und beab-
ſichtigen, nach Friedens ſchluß dauernd nach auswärts zu ver
ziehen.

h. Die Beantwortung der Frage 6 iſt ſehr wichtig für die
im denen eine Zuſammenlegung vonBeurteilung der Fälle,

Haushaltungen ſtattgefunden hat. Wenn infolge Einberufung
eines Haushalismitgliedes, meiſt wird es der Haushaltungsvor-
ſtand ſein, die frühere Wohnung aufgegeben worden und die
Familie mit einer anderen zuſammengezogen iſt, ſo iſt bei dieſer
Frage eine entſprechende genaue Antwort zu gehen.

6. Bei der Angabe des Alters in Frage 7h und e iſt vom
Stichtag der Wohnungszählung, alſo vom 81. Mai 1918, rück
wärts zu zählen und das Alter bis zu dieſem Zeitpunkt nach
Jahren und wenn möglich nach Dagen genau einzutragen.

7. Zur tweiberen Beurteilung der Zuſammenlegung der
Haushaltungen dienen in Frage 8 die Angaben, bei wem augen
blicklich Unterkunft gefunden iſt, wenn nach Frage 5 eine Auf
gabe der Wohnung erfolgt iſt. Es iſt hierbei wiederum der
Gwad der Verwandtſ (Eldern, Schwiegeveltern oder ſonſtige
Berwandte) oder der Name der fremden Perſonen bzw. Haus
holtungen, bei denen Unterkunft gefunden worden iſt, genau mit
zubteilen.

8. Die gengue und peinliche Beantwortu der Frage 9
liegt im Jnbeveſſe der ganzen Bevöl erung insbeſondere der un
mitbelbar Beteiligten, ſoweit ſie nach Rückkehr der Einberufenen
vovausſichtlich wieder eine ſelbſtändige Wohnung in Halle be
ziehen werden, alſo für diejenigen, die nach Frage 5 und 8
gegenwärtig in anderen Wohnungen Unterkunft gefunden
haben, denn nur auf Grund der gerade hierüber ſorgfältig und
zuverläſſig gemachten Angaben, können die Wohnungsnot mil-
dernde Maßnahmen ergriffen werden.

III. Allgemeine Vorſchriften.
Unterlaſſewe, unrichtige oder unvollſtändige Angaben auf

der Hamsliſie oder dem Ergänzungsblalt haben unter Um-
änden nicht nur Geldſtrafe bis zu 1500 Mark zur Folge; es iſt
guch für die Bevölkerung und unſere Volkswirtſchaft von hohem
Nußen, wenn durch die Wohnungszählung auf Grund ſorg
fältiger, guverläſſigar Angaben brauchbare Unterbagen gewonnen
werden für durchgreifende Maßnahmen zur fürſorglichen Reoge
lirng der dringenden Wohnungsfrage.

Beſtellung und Anmeldung des Bedarfs an Drainageröhren
Die Fabrikation von Drainggeröhren iſt zu einem großen

Teil früher für den Auslandsabſah tätig geweſen und hat den
Wunſch, dieſen Abſatz, ſobald es möglich iſt, alsbald wieder zu
gewinnen. Da die Ausfuhr von Drainggeröhren einer Geneh-
möigungespflicht unterliegt, ſo iſt für die maßgebenden Stellen
nolwendig, zu wiſſen, in wieweit den Ausfuhrantvägen ohne
chäden heinniſcher Intereſſen entſprochen werden kann. Für

den einzelnen Handwirt wird es jetzt beweits möglich ſein, zu
Werfehen, in welchem Umfange er Drainagerähren für die im
Herbſt und kommenden Winter vorzunehmenden Friühjahrs
arbeiten benöligen wird. Die Landwirte werden deshalb
exrſucht, ihren Bedarf an Drainaherähnen, den ſie bis zum Be
ginn der Frühjahrsbeſtellung 1919 benötigen, ſchon jetzt
ſpäteſtens bis 30. Juni 1918 bei einer Firma ihres Vertrauens
zu keeſtellen und von der erfolgten Beſtellung dem Kriegswirt
ſchaftzomt Magdeburg unter Angaben der Größenklaſſen ſo
fortige Meldung zu erſtatten. Die Meldung an das Kriegs
wirtſchaftscmt iſt unbedingt erforderlich, da nur auf dieſe Weiſe
ein zußſammenſaſſender Ueberblick über den Geſamtbedarf der
deutſchen Landwirte an Hrainageröhren gewonnen werden
kann. Die Landwirte werden in eigenſtem Intereſſe aufge
fordert, die Meldungen pünktlich und vollſtändig ſpäteſtens bis
30. P 1918 zu erſtatten, da andewenfalls die Geßahr beſteht,
daß der Pedarf an Drainageröhren nicht hinreichend erfaßt
wird und in zuweitſehendem Umfange Ausfuhrbedingungen er
eilt werden, was ſpäter zu einem für die Landwirtſchaft nach
teiligen Mangel am Hrainageröhren führen könnto. Nach dem
5. Juli 1918 bei dem Kriegswirtſchoftsamt in Magdeburg ein
gehende Meldungen können nicht mehr berückſichtigt werden.
Säumige Landevwirte ſetzen ſich ſelbſt der Gefahr aus, nicht ge
wügend mit Dvainageröhren beliefert zu werden.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe iſt dem Eiſenbahn
Oberlade meiſter Rob. Sommer verliehen worden.

Verſenng von Mannſchaften. Jn letzter Zeit häufen ſich
beim Kriegsminiſterium die Geſuche um Verſetzung von Mann
ſchaften, namentlich innerhalb des Heimatgebietes. Da das
Kriegsmirriſterium bei ihrer Erledigung nicht mitwirkt, ſondern
die Entſcheidung allein den vorgeſetzten Dienſt-
ſtellen zuſteht, erfahren die Geſuche durch die Vorlage an
der falſchen Stelle eine für die Geſuchſteller unerwünſchte Ver
zögerung. Deshalb ſei darauf hingewieſen, daß 1. die Geſuche
an den Truppenteil des betreffenden Mannes oder an das für
den Wohnort des Geſuchsſtellerg zuſtändige ſtellvertretende
Generalkommando zu richten ſind, und 2. zur Vermeidung zeit-
raubender Rückfragen es ſich empfiehlt, die Geſuche zuvor von der
zuſtändigen Zivilbehörde begutachten zu laſſen.

Gegen den Ueberandrang zu akademiſchen Berufen hat
ſich der Unterrichtsminiſter in dem bereits kurz mit teilten
Erlaß über die Förderung der BVerufsberakung von pülern
end Schülerinnen ausgeſprochen. Danach ſoll die Schule auch
auf Bedenken bezüglich beſtimmter Berufsarten hinweiſen. Jns-
beſondere entſpricht das übermäßige Drängen nach den Berufen,
auf die die Hochſchulen vorbereiten und nach der Beamten-
laufbahn vielfach keineswegs einem innern Triche, ſondern
der unrichtigen Anſchauung, daß ſie höher als andere zu hewerten
ſeien. Die Ueberfüllung dieſer Berufsarten, die ſchon vor dem
Kriege bedenklich war, ſcheint wach dem Kriege noch bedrohlicher
werden zu ſollen. Viele von denen, die ſich dazu drängen. ohne
die Veranlagung dazu zu haben, werden vorausſichtlich b i tie re
Enttäuſchungen erlebern. Dies ſei um ſo bedauerlicher,
als auf welten Gebjeten des werkkätigen Lebens bedeutende Kräfte nach dem Kriege erforderlich werden. Hier den
richigen Weg zu weiſen, ſei gleichfalls Aufgabe der Schule,
vor allem werde auf die der Erlernung eines
Handwerks hingmveiſen ſein.s Der er Preſverband für die Provinz
Sachſen E. V. hält am 19. und 20. Juni in Aſchers leben
ſeine diesjährige N. Generalverſammiung, verbunden mit der
Frühjahrs-Ausſchußſitzung. Die hä
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Bichzählung in Halle am 1. Juni 1918. Die Durchfüh-
ru r ſechſten vierteljährlichen Viehzählung am 1. Juni 1918ger Anordnung des Reichskanglers vom 30. Januar 1917 in

Der Faſſung der Verordnung über die Erweiterung der viertel
jährlichen Viehzählungen vom 9. Auguſt 1917 iſt der ſtädtiſchen
Polizei übertragen worden. Die Aufnahme erfolgt mittels
Liſten nach vielhhaltenden Haushaltungen in der üblichen durch
die früheren Viehgählungen bereits bekannten Weiſe und um
faßt Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und
Haninchen. Es wird erwartet, daß die Beteriligten ihre Melde
pflicht im vaterländiſchen Jntereſſe erfüllen werden. Die
Außerachtlaſſung der Pflicht iſt mit Strafe bedroht.

Märchenbilder. Für Kinder und Erwachſene werden am
Dienséag, dem 4. Juni und Freitag, dem 7. Juni,
um 5 Uhr, in der Loge zu den fünf Türmen, ht
ſtraße 6, von Kindern unter künſtleriſcherveitung Dr. Hagen s
nd des Bildhauers Weidanz zur Darſtellung gelangen. Aus
dem Programm ſei vervaten, daß die Märchen „R„Aſchenputtel“, „Dornröschen“, v und Jgel“, „Däumhing“

„Raltenfänger“ dargeſtellt werden. Es handelt ſich hierbei nicht
um ſtehende lebende Bilder, ſondern um Handlungen aus den
genannten Märchen. Ganz beſonders reizvoll werden die Nach
mittage dadurch werden, daß Herr Martin Frey eine Anzahl
won Kinderliedern, die er ſelber bomponiert hat, zum erſten
Male durch Frau Wieſe an die Oeffentlichkeit bringen wird.
Nach jedem Märchen werden eine Anzahl von Kinderliedern vor
getragen werden. Es empfiehlt ſich, ſich rechtzeitig mit Ein
trittshawten zu verſehen. Solche ſind zu haben bei den Hofmuſi
&alien handlungen Heinrich Hothan, Gr. Ulrichſtraße, Reinhold
Koch, Alte Promenade und auf der Geſchäftsſtelle des Bundes
gur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft,
buwgerſtraße 21, Eintrittskarten können auch ſchrifblich gegen
Einſendung des Betrages amd Beilegung des freigemachten, mit
Anſchrift verſehenen Briefumſchlages auf der Geſchäftsſtelle des
Bundes beſtellt werden.

Aufruf für die Ludendorff-Spende
Mit den Unterſchriften des Generalfeldmarſchalls von Hin

denburg, des Reichskanglers Dr. Grafen v. Hertling, des
Kriegsminiſters v. Stein, des verſtorbenen Präſidenten des
Reichstags Dr. Kaempf und Ludendorffs iſt folgender
Aufruf erſchienen:

Deutſchland kämpft ſeinen ſchwerſten Kampf; das Ringen
drängt zum Ende. Tauſende und aber Tauſende der Kämpfer
in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verſtümmelt, die
Geſundheit erſchüttert. Jhre Kraft dem deutſchen
Wirtſchaftsleben d t ihre Zukunft zu ſichern, iſt Dankespflicht der Heimat.
Die Rentenverſorgung liegt ausſchließlich dem Reiche ob. So
zigle muß ſie ergänzen. Sie auszuüben,ſind die im Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigtenfürſorge zu-
r Organiſationen berufen. Das gewaltige ſoziale Werk auszubauen, iſt das Ziel der LudendorffSpende für
Kriegsbeſchädigte. Darum gebtl Macht aus ſorgenvollen
Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter an Deutſchlands Zu
kunft! Ehret die Männer, die für uns kämpften und litten!
Nur wenn alle zuſammenſtehen, wird das hohe Zielerreicht.“

Dies Ziel wird ſodann in eitter Ausarbeitung des Haupt
arbeitsautsſchuſſes und des Ehrenausſchuſſes näher ausgeführt, an
deſſen Spitze Oberbürgermeiſter D. Wermuth und Landesdirektor
von Winterfeldt ſtehen. Beiträge nehmen faſt alle größeren
Bankhäuſer, die Stadthauptkaſſen und die Sparkaſſen von Groß

erlin entgegen. Das Poſtſcheckkonto trägt die Nr. 87627.
Jn der Begründung der Ziele r es u. a.: Die Verſorgung

unſerer Kriegsbeſchädigten durch das Reich trägt notwendig etwas
Schematiſches an ſich und iſt in ihrer Starrheit außer-

dem Bedürfnis und der Driuglichkeit jedes
inzgelfalle z gerecht zu werden. Es bleiben zahlreiche Fälle

übrig, bei denen ſchnellſtens geholfen werden muß, um bittere
Not und Verzweiflang uwenden. Dies kann nur durch frei
willige Liebestätigkeit geſchehen. Hier ſetzt die bürgerliche
Kriegsbeſchädigtenfürſorge Jhr umfangreiches Arbeits

biet umfaßt Berufsberatung, Berufsausbildung, Arbeitsbeſchaf-
fung, ergänzende Heilbehandlirng, Anſiedlung, Wohnungs undamiiewmſüeſorge ſowie Geldunterftützung bei beſonderer

bedürftigkeit. Als allgemeine Sammlung im ganzen Reiche
wendet ſich die Spende an jeden Deutſchen. Sie wird zugleich
der vielbeklagten Zerſplitterung der Sammeltätigkeit auf ihrem
Gebiet abhelfen. Sie wird verwaltet von den im Reichsausſchuß
der Kriegsbeſchädigtenfürſorge vereinigten Organiſationen der
deutſchen Bundesſtagaten. Die Spenden fließen grund-
ſätzlich den Landesteilen zu, aus denen ſie
ſtammen.

Aus dem Gerichtsſaal
Strafkammer in Halle

Der Kaufmann Franz K., in Firma K. K N., war am
7. Fehwuar vom Schöffemgerichte von der Anklage der über-
mäßigen Preisſteigerung freigeſprochen worden;
gegen das fweiſprechende Urteil hatte die Amtsanwaltſchaft Be
rufung eingelegt, die nun vor der Strafkammer zur Verhand
lung ſtand. Die Beweisaufwahme ergab, daß der Angeklagte
50 Kiſten Vohräpfel eingekauft hatte, die einſchließlich ſämt-
licher Nwkoſten wie Fracht, Verladeſpeſen, Rollgeld, Geſchäfts
unkoſten, Verkaufsproviſion, Riſikoprämſe, Unternehmerlohn,
ſowie eines agngemeſſenen Gewinnes auf 2635 Mark zu ſtehen
kamen, während ein Erlös von 2889,30 Mark erzielt worden
war. Es ergibt ſich ſomit ein übermäßiger Gewinn von insge-
ſamt 254,30 Mark, wovon noch 1 Progent Skonto abgezogen
wuwrde, das dor Angeklagte angeblich ſonen Abnehmern gewährt
Haben will, alſo 28,90 Mark, ſo daß ein übermäßiger Gewinn
von 226,40 Mark verblieben war. Die Sdagatsamwaltſchaft be
antragte eine Cieldſtrafe von 300 ſMark, oder für je 5 Mark
einen Tag Gefängnis, ſowie Eimziehnng des übermäßigen Ge-
winns. Des Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 500 Mark,
ſowie auf Einziehung des ühermäßigen Gewinnes; es ging
über das beantwagle Strafmaß hinaus, weil nach der Recht
ſprechung des Reichsgerichtes in Fällen von übermäßigen
MPreisge winnen auf eine Geldſtrafe von mindeſtens dor doppel-
hen Höhe dos erzielten übermäßigen Gewinnes zu erkennen iſt.
die in dieſem Falle anrf 500 Mark alemundet wurde.

Der Arbeiter Alfred B. in Bitterfeld war von demdortigen Schöffengericht zu einer Gefänngisſtrafe von zwei Tagen
verurteilt worden, weil er am 15. Januar bei einer Muſte-
rung ein Paar Stiefeln geſtohlen und ſeine geringer-
wertigen dafür hatte ſtehen laſſen; er fühlte ſich aber unſchuldig
urd legte gegen das ſchöffengerichtliche Urteil Berufung ein.
Der Angeklagte war am 15. Januar mit anderen zur Muſterung
in Bitterfeld erſchienen; nachdem die Ausgemuſterten ſich ſchon
wieder angeklleidet hatten, habe er, wie er angab, austreten
mmüſſen, und in der Eile die Stiefel eines anderen genommen,
ohne zu bemerken, daß es nicht die ſeinigen waren, die er an
gezogen hatte. Die fremden Stiefel waven Schrürſtiefel, ſeine
eigenen Schnallenſtiefel, er hätte alſo fein Verſehen ſofort wahr
nehmen müſſen. Als der Beſtohlene ſeinen Verluſt entdeckte, hat
er dem anweſenden Gendarmen ſofort Anzeige erſtattet, und als
nun an alle Amveſenden die Frage erging, ob jemand fremde
Stiefel genommen habe, hat der Angeklagte ſich nicht gemeldet.
Die Staatsamvaltſchaft beantragte eirre Gefängnisſtrafe von
vier Wochen das Gericht hielt eine Gefängnisſtrafe von zwei
Wochen für eine ausreichende Sühne.

Die Arbeiterin Frau Marta Z. war angeklagt, einer Frau
g. bei der ſie im vorigen Jahre gewolntt hatte, Hemden,
Nachtjacken und Beinkleider entwendoet zu haben,Sie wurde ant einec Zuſahzragee maß gu u
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Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 29. Mai. An der Börſe machte ſi wieder die
liebe der Spekulation für RheiniſchWeſtfäliſche Mon
papiere geltend. Bei regem Geſchäft gewannen nan
Deutſch Luxemburger, Phönix, Bochumer und
bacher Veſſerungen. Feſte Haltung bekundeten z
Petroleum-Aktien. Jm übrigen unterlagen die Kurſe t
teilweiſen Gewinnrealiſierungen mehrfachen Schwant
g e a. Die allgemeine Stimmung war aber unter dem Ein
der Nachrichten vom Kriegsſchauplatz durchaus zuverlaß
Gebrüder Böhler ſchwankten bei niedrigen Kurſen giemlich
heblich. Rheinmetall ſtellten ſich höher, konnten den feſten e.
aber nicht voll behaupten. Daimler gaben nach. Auf dem
leihemarkt zogen dreiprogentige Konſols etwas an.

Prodnktenbericht
Berlin, 29. Mai. Die Berichte über die Saglauten andauernd befriedigend. Die vorherkühle Witterung iſt von großem Vorteil, doch wäre noch ſ

Feuchtigkeit erwünſcht, beſonders in der Mark. In an
Teilen Deutſchlands ſind die Niederſchläge häufiger und
biger. Jm Berliner Produktengeſchäft hat ſich nicht viel v
dert. Jn Lupinen findet manches Geſchäft ſtatt Größere n
gebot, das auch zu Umſätzen führt, iſt in Gemüſe und Rib
pflanzen zu verzeichnen. Runkelrüben ſind aus der Provinz
ſucht, hauptſächlich in beſſeren Sorten. Jm Verkehr mit Ra
futter hat ſich nichts beſonderes ereignet. Wetter: Schön.

Eiſenwerk Schafſtädt. Der Aufſichtsrat des zum Hon
des falliten Bankhauſes Apelt Sohnin Halle gehört
Eiſenwerk Schafſtädt Gebrüder Schimpf Sohn in Shut
das 1912 ſaniert wurde, aber bisher dividendenlos blieb,
für die Vorzugsaktien ſowohl wie für Stammakbtien 6 Hrogg
Dividende vor.

Deutſche Landwirtſchaſtliche Treuhandbank Akt. Geſ
Leipzig. Die Geſellſchaft bleibt für das wbgelaufene Geſchäft
jahr wieder dividendenlos. Der Abſchluß für 1917 ergibt eine
Verluſt von 896 M. (89 33 M.), der vorgetragen werden ſol
Dem Geſchäftsbe richt gzuſolge haben ſich die Handlune
unlkoſten gegen das Vorjahr um rund 74 000 M. verringert, u
gegen die Gebühren- Einnahmen nur um rund 87 000 M. zit
blieben. Die Umwan,dlung von Stammaktien in Vorzugsckie
durch Zuzahl von 40 Proz., die in der letzten Generale
ſammlumg migt wurde, iſt in der Zwiſchenzeit durchgefüh
worden, und von 670 000 M. Aktienkapitall wurden bis Eny
1917 404 000 M. zwecks Abſtempelung in Vorzugsagktien e
geveicht, wodurch die Unterbilang der Vorjahre abgetroge
werden hann.

Flensburger Reedereien. Die ſeinerzeit von der Behör
bei einem Kurſe von 140 Proz. beanſtandete Kapitalserhöhen
der Ozean- Dampfer- A.G. in Flensburg iſt nunmehr von de
Behörde zum Kurſe von 165 Proz. rei worden. Auch d
zum Kurſe von 140 Proz. boanſtan Kapitalserhöhung de
Flensburger Dampfer- Kompagnie um 2
4 Millionen Mark iſt nunmehr ebenfalls zum Kurſe von
Prozent genehmigt worden.

Kaligewerkſ Alicenhall, Gotha. Arf der Tagekar
nung der am S. Juni ſtattfindenden Gewwerkenverſammly
ſteht auch ein Ankrag auf Bewilligung von Beiträgen. Ferm
ſollen Sahungsgänderungen vorgewommen werden.

Erfurter mehhaneſche Schuhſabrik Akt.Geſ. in
Jlversgehofen. Eine außerordentliche Generalverſammlung
90. Juni ſoll über Neuwahl des Aufſichtsrats beſchließen.

Gewinn Aus
er

t. Premss.-Südd. (237. Kgl. Preuss.) Klassen- J.
Klasse 18. Ziehungatag. 29. Mal 1918

gezogen Nammoer oind awel gieſen hohe Gewinne n
und war Je vier gef die Loge giolcher Nemmer e Ken delden

Ahbtellonges I and II

(Ohne GewAhr.) (Nachdruek verhboten.)
fun der Vormittageziehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogen

4 Gewinne zu 10000 M 24425 16502109
8 Gewinne zu 6000 M 66662 177791 2076847 228065

60 Gewinne au 9000 M 16118 210091 23414 93856 35644 4232
62963 53329 62652 113711 115827 120180 129426 131618 136907 1514
154997 156260 157614 1672384 166237 170179 171771 1730689 16608
180782 197264 2007109 214002 218214

168 Gewinne u 1000 M 16 3140 9307 12764 14876 14909
20516 21006 23286 26994 28657 37529 376865 41457 42116 439091 460
52736 66129 60603 64960 67530 6860960 69214 70128 70679 74432 e
86107 108072 109697 113448 1140860 116097 126560 120417 12
130368 132907 1860687 137400 188816 189761 142302 146709 161020 159
163046 153270 161385 163068 163556 164449 165496 1665598 1662
169593 177171 160649 189692 192751 197044 1099997 201663 202
2020860 208040 211455 218010 2314051 214002 217634 222678 22
2379109 227930 230067 230406 233324

160 Gewinno zu 6500 M o81 6783 7041 70096 6868 16278 20
24570 28797 96877 37063 87334 41574 45048 45176 46431 64845 692
60106 63431 64246 665474 60698 67697 70617 71168 72046 72118 770
76551 80160 69324 91818 91924 966765 110051 112788 118720 1160
118408 1194460 130848 1657274 161861 162843 164680 166943 1078
169462 170704 173918 160764 180827 181133 187320 187521 192478 1990
197606 196042 199665 201115 204916 2065868 206697 297548 299
209657 209923 210737 210831 213264 218017 215107 222145 226

2268062 220021 232542 233761

In der Nachmittagsriehung wurden Gewinne Uber 240 Mark ger
2 Gewinne zu 10000 M 0344
4 Gewinno zu 6000 M 62814 178576
638 Gowinne u 8000 M 1090 13819 10021 868075

51820 68504 63787 690909 71718 78820 82491 87381 103214 1
115683 123752 124567 129743 134277 146733 146681 15362
173969 165663 10988098 198147 207965 214374 217350 230e60

144 Gewinne zu 1000 M 3258 4008 4868 6002 6345 6961
168626 21644 21836 22022 26978 27294 30852 30416 39303 39239
43380 46608 68730 54357 56824 62410 62494 62665 63925 67312
72669 80611 82532 90200 91865 065025 100741 101614 101602 n
109209 110931 112140 130822 180932 132628 136740 199749
18833 15057 1609907 15762 100788 104025 168722 i e

21377

45217

189433 199003 190412 196310 195901 196348 10976587
216425 217267 218270 222657 226118 227248

1908 Geowinvno zu 600 M 903 1097 2281 6404 83115 16108
20080 209480 81929 33384 98102 42179 43376 45521 49087 512
61911 54157 570930 609607 60977 63627 66214 065940 71425 72169
73725 7660760 77452 79906 79440 81708 66073 580903 92225 9499
97169 97415 99064 100210 100666 112451 116074 116223 117029 12
123360 127091 129655 120063 130046 131200 132255 186274
1386047 139887 140120 140298 140304 141038 143114 14952
1027 s 107900 170051 171007 171656 172962 173890 179007 12270
188207 191740 105287 196266 190606 200100 207522 202572 2058
200185 210620 211605 212746 213088 223631 2260202 226268
22096026 231786

2 1 C U 22222122 W CEIIIIIIIIvVerant wortlich n
für den i Teil: Dr. Hans Simon; für Provinz. Wo

los r Oertliches undund Handelsteil i. V. Dr. Hans Simon;
übrigen Teil: Adolf Meyer Hubert Wert
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